
Wer erwar das Büchlein, wiıe der bezüglich gemacht wurden. Es geht hier E
T itel verspricht, hauptsächlich Strukturen, eın odell des Erstbeicht- und Erstkom-
Möglichkeiten und Entwicklungstendenzen munionunterrichtes, bei dem die
der katholischen Schule von MOrgen aktiv in die Hinführung ihrer inder Zu Buße
zeigt, wird ELW enttäuscht. prüft viel- und Eucharistie einbezogen wurden.
mehr LL Teil sehr allgemein ehaltenen Zur theoretischen Fundierung des Modells
Überlegungen von verschiedenen Seiten her wird ZUerst kurz über das re: Verständ-
die Daseinsberechtigung der katholischen n1ISs der Sakramente, ihre Bezogenheit auf die
Schule von heute unter den der undes- Gemeinde und über den rechten Zeitpunkt
republik Deutschland insbesondere im der Erstbeichte wohl schon bekannten
Bistum Münster) bestehenden Verhältnissen Argumenten referiert (Bertsch) ehrere

atholIls:! werden Schulen bezeichnet, Beiträge sen sich mıit der Notwendigkeit
die HLan Osterreich katholische Privat- den Mö  ıcen der Aktivierung der
schulen WUIT:  es  de, doch finden die Oster-  - tern Mitarbeit (Kalteyer/Grube/
reichischen ege  eıten keinerlei Erwäh- Ein Exkurs gilt dem Eucharti-
1LUIL stieunterricht 1 Deutschen Rahmenplan
Schule dann und Nr annn existenzberech-
Nach Meinung der Vf. ist die katholische

Im praktischen 'eil des Werkbuches egt
tigt, wenn sie wenigstens Jeistungsstark König Aufbau, Inhalt und Durchführung
wie vergleichbare andere en ist. Gie soll e1Nnes „KUurses ZUur führung in Eucharistie
überdies cdie ihr anvertrauten jJungen Men- und Buße‘“ dar, dem neben den Erst-
schen ZUTr ffinung ott führen, sie kommunikanten atuch schon Kinder 1 Vor-
ndire für den Glauben disponieren, also schulalter t4eilnehmen können. war WIT!
das Fragen nach dem Sinn und das AÄAntwor- sehr betont, der Kurs ene nicht erster
ten einüben, nicht ber die Antworten. Wenn Linie der Unterrichtung, sondern eher der
der religiöse Einfl der Aholischen uje Einübung der Kinder, werden aber dann
gering ZU sSeıin scheine, ange viellei doch (in Rücksicht auf die noch nicht schul-
mit der unterentwickelten Religionspädago- pflichtigen Teilnehmer?) Katechesen VOT-

Der Religionsunterricht gele eren Themen weithin 1M Religions-
der D  en Schule müßte unbedingt unterricht der und 2. behandelt
vorbildlich von hochqualifizierten Leh- werden. Weniger wWÄäre  y mehr gewesen! In
rern erteilt werden. 1S! ule der Konzentration auf die wesentlichsten

Themen hätte für die TaX1ıs bessere HilteVon mOPgenN schülergerechter Sein und
Schülern, Eltern ıuınd Lehrern mehr Mitent- angeboten werden können. Auch der kurze
scheidung einraäumen. 5ie wird Ur In- Hinweis, auf welche Katechesen even!'
itiative und brauchen, und verzichtet werden könnte, €  S das Be-

wird noch viel pa agogische Feldforschung denken nicht zerstreuen, daß die insgesamt
notwendig Se1in. Die Frage, worin das 36 vorgesehenen Vorbereitungsstunden alle
Aatholıs: der atholischen ule bestehe, Beteiligten zZzu überfordern scheinen. Hin-
se1 vielleicht unnötig, weil der jenst an sind die Vorschläge für die Wort-
der Schule bereits eine wesentliche Aufgabe gottesdienste und die Bußfeiern ZUr Ein-
der Kirche der Christen der Welt 21,  < übung der Kinder sehr brauchbar.
Das Biüdc  ® bringt keine umtassende Be- b  ieten Themen die Elternrunden
handlung des Them:  :as, aber gibt Anlaß die Vorschläge für die Elternbriefe echte
S Na:  en,er auch ZUMmM Wider- H
Spruch und bietet auf Grund des beigefügten ist eın großes Anliegen, den außer-
iteraburverzeichnisses Möglichkeit und An- schulischen Erstkommunionunterricht STO-
reiz zZzu intensiverer Beschäftigung mit den rale Richtlinien praktische Mocdelle
einschlägigen Fragen, Seine Lektüre ist  ® er finden. Grundanliegen dieses Werk-
den der atholischen ule Interessier- ‚es wird el Banz wesentlich miıt ZUu
ten urchaus zZz.u empfehlen. sehen sein. Aus den Erfahrungen des VOTI»+-
Linz Robert Mateja gelegten Experimentes wird jeder lernen

können, der sich damit eschäftig
L./KONIG A,, Linz Georg ScherrerEucharistie und Buße der Kinder In der

Gemeinde. Ein Werkbuch. Knecht, ‚ TOECKLE ‚ERNHARD, Strafe als Erzie-
Frankfurt 1969 Linson, S hungshilfe. Die ung der Strafe

Pädagogik der Gegenwart 4 Ehrenwirth,Schon der Titel drückt a! großes München 1969, Ln DM 16.80.Anliegen diesem Werkbuch ımmer jieder
aufklingt: eine are Hinführung der Der Vf., Direktor des Internates Ettal und
Kinder zı Eucharistie und 5 scheint ohne d, Protessor für christliche Eth:  E an der
die Mitarbeit der Eltern und der Gemeinde Universität  ‚. Salzburg, sagt seinem Vor-
nl  cht Öglich z sein. Das Buch bringt wor!t, habe eın -  er unDO <  ares, wenig
Erfahrungen das spräch mit ein, in zugkräftiges Thema aufgegriffen Es scheine
Arbeitskreisen deutscher Großstädte dies- aber S3 der Schau seiner mehr alc
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Wer erwartet, daß idas Büchlein, wie es .der 
Titel verspridtt, hauptsächlidt Strukturen, 
Möglimkeiten und Entwiddungstendenzen 
der katholisdten Sdtule von morgen auf­
zeigt, wird etwas enttäusc:ht. E-s prüft viel­
mehr in zum Teil -sehr allgemein gehaltenen 
Oberlegungen von veMc:hiedenen Seiten her 
die Daseinsberec:htigung der katholisdten 
Sdtule von heute unter den in der Bundes­
republik Deutschland (insbesondere im 
Bistum Münster) bestehenden Vemältnissen. 
Als katholisc:h werden Sdtulen bezeichnet, 
die man in österreic:h ka'tholisdte Privat­
sdtulen nennen wür.de, d.odt finden die öster­
reidtisc:hen Gegebenheiten keinerlei Erwäh­
nung. 
Nadt Meinung der Vf. ist die katholisdte 
Schule dann und nur dann existenzberech­
tigt, wenn sie wenigstens so Jeistunssstark 
wie ver.gleic:hbare andere Schulen i,sit. Sie soll 
überdies die ihr anvertrauten jungen Men­
schen zur Ö.ffin.ung zu Gott führen, sie -
indirekt - für den Glauben disponieren, also 
das Fragen nac:h dem Sinn und das Antwor­
ten einüben, nidtt aber die Antworren. Wenn 
der religiöse Einfluß der katholi5c:hen Sc:hule 
gering zu sein scheine, hänge das vielleicht 
mit der unterentwickelten Religionspädago­
gik zusammen. Der Religionsunterridtt an 
der katholi:sc:hen Sdtule müßte unbedingt 
vorbiJdlidt und von hodtqualifizierten Leh­
rern erteilt werden. Die katholische Schule 
von moi,gen ,soll sc:hülergerec:hter -sein -und 
Sc:hülern, Eltern und Lehrern mehr Mitent­
sdteidung einräumen. Sie wird Mut zur In­
itiative und zum Experiment braudten, und 
es wird noc:h viel pädago.gi-sdte Feldforsc:hung 
notwendig 6ein. Die Frage, worin das 
Katholisc:he .der katho1dsdten Sdtule bestehe, 
sei vielleic:ht unnötig, weil der Dienst an 
der Sdtule bereits eine wesentlic:he Aufgabe 
der Kirc:he und der Christen in der Welt sei. 
Das Büchlein bringt keine umf asseade Be­
handtung de.s Thema~, aber es ,gibt Anlaß 
.zum Nadtdenken, mitunter auch zum W.ider­
spruc:h und bietet auf Grund des beigefügten 
Literaturverzeichnisses Möglidtkei-t und An­
reiz zu intensiverer Besdtäftigung ,mit den 
einschlägigen Fragen. Seine Lektüre ist daher 
den an der katholischen Schule Interessier­
ten durchaus zu empfehlen. 
Linz Robert Mateja 

BERTSCH L./KÖNIG J./KALTEYER A., 
Eucharistie und Buße der Kinder in aer 
Gemeinde. Ein Werkbudt. (282.) Knedtt, 
Frankfurt a. M. 1969. Linson, DM 19.80. 
Sdton der Titel drück,t aus, was ,als großes 
Anliegen in diesem Werkbudt immer wieder 
a'ufklingt: eine frudttbare Hinführung der 
Kinder zu Euc:haristie und Buße sc:heint ohne 
die Mitarbeit der Eltern und der Gemeinde 
nidtt .möglic:h zu 6ein. Das Buch bringt die 
Erfahrungen in das Gespräc:h mit -ein, die in 
Arbeitskreisen deutsdter Großstädte dies-
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bezüglic:h gemacht wurden. Es ,geht hier um 
ein Modell des Erstbeidtt- und Erstkom­
munionunterridtres, ,bei dem die Eltem ganz 
aktiv in die Hinführung ihrer Kinder zu Buße 
und Eudtaristie einbezogen wurden. 
Zur theoretisdten Fundierung des Modells 
wird zuerst kurz über das redtte Verständ­
nis der Sakramente, ihre Bezogenheit auf die 
Gemeinde und über den .rechten Z.eitpunkt 
der Et'stbeichte in wohl schon bekannten 
Argumenten referiert (Bertisdt). Mehrere 
Beiträge befiassen sidt mit der Notwendigkeit 
und den Möglic:hkeiten .der Aktivierung der 
Eltem zur Mitarbeit (Kalteyer/Grube/ 
Strömbadt). Ein ExkW'S gilt dem Euch.a'ri­
stieunterric:ht im Deutsdten Rahmenplan 
(Kalb). 
Im praktisdten Teil .des We11kbuches legt 
J. König Aufbau, Inhal-t und Durchführung 
eines „Kurses zur Hinführung .in Euchadstie 
und Buße" dar, an dem neben den Erst­
kommunikanten auc:h sdton Ki,nder im Vor­
schulailter teilnehmen können. Zwar wird 
sehr betont, der Kurs diene nic:ht in erster 
Linie der Unterric:htung, sondern eher der 
Einübung der Kinder, es -werden aber dann 
dodt (in Rücksic:ht auf die nodt nic:ht 6chul­
pßidttigen Teilnehmer?) 24 Katedtesen vor­
gelegt, deren Themen weithin im Religions­
unterridtt der 1. und 2. Kl.asse behandelt 
werden. Weniger wäre mehr .gewesen! In 
der Konzentration auf die wesentlichsten 
Themen hätte für die Praxis bessere Hilfe 
angeboten werden können. Auc:h der kurze 
Hinweis, auf weldte Katedtesen eventuell 
verzidttet werden könnte, vermag das Be­
denken nic:ht zu zerstreuen, .daß die insgesamt 
36 vorgesehenen Vorbereitungsstunden alle 
Beteiligren zu überfordern -sdteinen. Hin­
gegen sind die Vonschläge für die Wort­
gottesdienste und die Bußfeiern zur Ein­
übung der Kinder sehr brauchbar. ,Ebenfialls 
bieten die Themen für die Elternrunden und 
die Vorsc:hläge für die Elternbriefe echte 
Hilfe . 
Es ist ein großes Anliegen, für den außer­
schulischen Erstkomm,unionunterricht pasto­
rale Richblinien und praktische Modelle zu 
finden. Das Grundanliegen dieses Werk­
buches wird dabei ganz wesenblich mit .zu 
sehen ,sei-n. Aus den Erfiahrungen des vor­
gelegten Experimentes wird jeder lernen 
können, der sic:h damit beschäftigt. 
Linz Georg Sc:herrer 

STOECKLE BERNHARD, Strafe als Erzie­
hungshilfe. Die Stellung der Strafe in der 
Pädagogik der Gegenwart (164.), Ehrenwirth, 
München 1969, Ln. DM 16.80. 
Der Vf ., Direktor des Internates Ettal und 
a. o. Professor für dtristlic:he Ethik an der 
Universität Salzburg, sagt in seinem Vor­
wol't, er habe ein redtt unpopuläres, wenig 
zugkräftiges Thema aufgegriffen. Es sdteine 
ihm aber aus der Scha,u seiner mehr als 



zehnjährigen Erfahrung 1n der praktischen linge vor $1!  cnh. und Strafe scheinen
Jugenderziehung zeitnah, Vr allem tern in ihrer Bezogenheit auf. Wo keine Schuld,
und die Problematik der Erziehungs- da keine Strnafeil ihne utorität keine Er-
strafe als Erziehungshilfe z gezielten ziehung!! Natürliche Autorität, die da —A  ıst und
Nachdenken vorzulegen. wirkt keine imponierende Aufmachung
Nach iner Bestandsaufnahme der einschlä- braucht, erstrebenswerten Zu-

rückhaltung 1NnNeas qualifizierten Erziehers1gıgen eimungen und Standpunkte .  ber die
Unter den Gtrafmittelhn tst ichenlich bewußtGtrafe In der Erziehungswirklichkeit von

heute spricht von der Krise, in die die etiz von der Körperstrafe die Rede.
Erziehungsstrafe zweifellas geraten ist. „Wer „Unabhängig von einem kurzen OT17
für Gtrafe eintritt, muß damit rechnen, als en eine eventuelle Berufung auf öhn kann
aıutorita abqualifiziert zZu werden.‘ „Gegen- das Urteil über die Prügelei als Strafart
wärtig niımmt die Zahl der Fachpädagogen, heißen S1e 15% rundweg zulehnen.  4
welche die Abschaffung Her Art von
Zwangs- und Druckmaßnahmen in der Er- Das Werk beginnt mk einem sehr kurzen,

aber mutigen Vorwort en! mit einemziehung fordern, ständig ZU.  DA 14) In der
noch kürzeren, ber sehr vielsagendensicherlich noch wEel: ın der Zukunft liegenden Schlußwort: ‚Strafen ZUuU sen, gehörtstraffreien Erziehung WwWenn S1e über-
den Unausweichlichkeiten be-haupt gibt wird erwartet, sich die

Kinder durch Selbstentfaltung eigener Re- asteten Lebens. Straten SC erteilen Zu kön
gle, durch „Lehrgeld-Zahlen” aus eigener nen, daß cIiE der erausführen, 1st
Tasche selbst kennen lernen, dafß S1e Sich zllein Sache desjenigen, der gelernt hat, zZu

er!  en, ihrer Entwicklung nützt Oder lieben und niema Menschen Ver-
schadet und sich danach richten Auch zweifeln.“” gesehen, wird Strafe ZUr
J1er ird gelten, ımmer schon gegolten Erziehungshilfe. Das Studium dieses Buches

vernanlaßt ständigen Sich-Finden;Jede Übertreibung Überspitzung vergrößert und verfeinert die Treffsicherheitchaufelt eigenes Grab Dan: geht der
VE dem Wesen der Tafe nach \ tut dies in der Anwendung erzieherischer aßnah-
nicht In lehrbuchhafter Art, wohl aber mit mMen. Darum sollte jeden, der mit Er-
wissenschaftlicher ründli  21 Er bringt ziehung Zu tun hat, greifbar se1in. Noch bes-
frisch und offen Sprache, 1 Titel SCr Er sollte besitzen.
her, dem kein Fragezeichen angefügt ist, ZUu Linz Viktor Fürlingerbesprechen ist. Eingehend befafßt er sich mit
der Person-, Sach- und Situationsgerechtheit
der Strafe der Strafvorbeugung, einem VE RSCHH  E DE N
sehr wesentlichen erkmal erzieherischer Medizinische Bücher für den Seelsorger inKunst, sieht Taten des begnadeten Er-
ziehers. Auswahl.
Auf die grundlegenden Voraussetzungen für In einer eit des wachsenden UDens an
das 'erständnis der Strafe, nicht 1Ur die die Allmacht der Droge kann eine Rück-
menschlichen Bedingungen, sondern auch die besinnung auf die seelischen Kräf:  A des
eologischen Gru  agen mit cder Korrektur Menschen für den einzelnen geradezu ebens-
des Jandläufigen Mißverständnisses vVom rette: se1n. Der Hamburger Ondinarius
„lieben“ VOom „strafenden“ oatt ine Innere Medizin, ur Jores, dessen Do-
klare Deutung erfahren, folgt eın esinnlich mane  H+ die psychosomatische edizin darstellt

Jesender Abschnitt über „Das ‚Bevor‘ der und ereits seinem Werk „Mensch-
Strafe‘ und „Das achher‘ der Gtrafe‘. Im SeIn uftnag” Huber, Bern 1964,
Hauptteil A  ıe Stnafe iIm Wort (‚0}1tes”“ spricht Ln. DM/sfr 18.—) auf die Vernachlässigungder AÄAutor Eltern und Erzieher an, die des seelischen Bereiches durch den modernen
christlichem (jewissen heraus ihren Erzie- bend  ischen Menschen hingewiesen hat,
hungsauftrag erfüllen. Deutlich a tt hervor, ILTECTMILE eın euestes Buch Umnstertitel „Bei-
daß Strafen bei weitem schwieriger ist als Täge ZUTr: arz Besinnmung auf den gan-
Loben, daß Otrafen problembelastet und Menschen' (Um eine Medizin von OT -
immer etwas Gewagtes In der Tat Der HE, Huber, Bern 1969, DM/sfr
Lehrer I! stofflich wohl vorbereitet 28_)/ darin werden auch psychosomatische

Aspekte des Sterbens elt, worüber
Die erziehlichen Situationen kommen e{is
VOrTr die Kinder. Ein klarer Weg ist gehen.

nade wiel zZUu finden In einem (semein-
medizinischen Schrifttum cht g—

überraschend müssen, sald Erziehung
WI:  rksam und werden, Päd- schaftswerk: Besson Jores raemer
Agogen zeitgerecht, den meisten Fällen SO- Portmann Rollwagen Schoeps Stein-
Ort gemeistert werden. buch Wagenführ Wurster, Perspekti-

Im Abschnitt &.  ber die Straferteilung und den für Drittel des Jahrhun-
Strafempfang a  a SO recht in der Kohlhammer, Stuttgart 196 [199.]
eigenen Praxis: csahen Eltern ihre Kinder, D STEe Jores fest, eine
Lehrer ihre er und Heimleiter ihre ZÖög- große der Kranken miit den oden
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zehnjährigen Erfahrung in der praktischen 
Jugenderziehung zeitnah, vor allem El·tern 
und Lehrern die Problematik der Erziehungs­
strafe als Erziehungshilfe zum gezielten 
Nachdenken vorzulegen. 
Nach einer Bestandsaufnahme der einschlä­
gigen Meinungen und Standpunkte über die 
Straf.e in der Erziehungswirkl-ichkeit von 
heute spricht er von ,der Krise, in die die 
Erziehungsstrafe zweifellos ,geraten ist. ,,Wer 
für Strafe eintri-bt, muß damit rechnen, als 
.autoi,itär 1abqu,alißzier.t zu werden." ,,Gegen­
wärtig nimmt die Zahl der Fachpädagog.en, 
welche die Abschaffung aller Art von 
Zwangs- und Druckmaßnahmen in der Er­
ziehung fordern, ständig zu/' (14). In der 
sichettlich noch weit in der Zukunft liegenden 
straffreien Erziehung - wenn es sie über­
haupt gibt - wird erwal'tet, daß sich die 
Kinder durch Selbstentfaltung in eigener Re­
gie, durch ,,Lehr.geld-Za1iJen" aus eigener 
Tasche selbst kennen lernen, daß sie an ,sich 
erfahren, was ihrer Entwicklung nützt oder 
sc:hadet - und ,sich danach richten. Auch 
hier wird ,gelten, was immer schon gegolten 
hat: Jede Obertreibung und Oberspi:tzung 
schaufelt ihr eigenes Grab. Dann geht der 
Vf. dem Wesen der Strafe ,nach. iEr tut dies 
nicht in lehrbuchhafter Art, wohl aber mit 
wissenschaftlicher Gründfähkeit. Er bringt 
frisch und offen zur Sprache, was vom T1te1 
her, ,dem kein F.ragezeichen angefügt ist, zu 
besprechen ist. Eingehend beraßt er 'Sich mit 
der Person-, Sach- und Snuationsgerechtheit 
der Strafe. In der Strafvorbeugung, einem 
sehr wesentlichen Merkma•l erzieheri-scher 
Kunst, sieht er Taten des begnadeten Er­
ziehers. 
Auf die .grundlegenden Voraussetzungen für 
das Verständnis der Strafe, wo nicht nur die 
menschlichen Bedingungen, ·sondern auch die 
theologischen Grundlagen mit .der Korrektur 
des lanaläufigen Mißverständnisses vom 
„lieben" und vom ,,.strafenden" Gott eine 
klare Deutung erfiahren, folgt ein besinnlich 
zu desen-der Abschnitt über „Das ,Bevor' der 
Strafe" und „Das ,Nachher' der Strafe". Im 
Hauptteil „Die Strafe im Wort Gottes" ,spricht 
der Autor Eltern und Erzieher an, die aus 
chrisblichem Gewi19sen heraus ihren Erzie­
hungsauftrag erfüllen. Deutlich tritt hervor, 
daß Strafen bei weitem schwieriger ist als 
Loben, daß Strafen probJembelastet und 
immer etwas Gewagtes ist. In der Tat: Der 
Lehrer z. B. triU stofflich wohl vorbereitet 
vor .die Kinder. ·Ein klarer Weg ist zu ,gehen. 
Die ·erziehlichen Situationen kommen ,stets 
überraschend um:l .müS&Sen, soLI Erziehung 
wirksam und fruchtbar werden, vom Päd­
agogen zeitgerecht, in den meisten Fällen so­
fort gemeistert werden. 
Im Abschnitt über die Straferteilung und den 
Strafempfang iSteht man so recht in der 
eigenen Praxis: da sehen Eltern ihre Kinder, 
Lehrer ihre Schüler und Heimleiter ihre Zög-

linge vor sich. Schuld und Strafe scheinen 
in ihrer Bezogenheit ,auf. Wo keine Schuld, 
da keine Stmfe l Ohne Autorität keine Er­
ziehung I Natürliche Autorität, die da ist und 
wirkt und keine imponierende Aufmachung 
braucht, zählt 7lllr eriStrebenswerten Zu­
rückhaltung eines qualifizierten Erziehers 1 
Unter den Strafmitteln ist sicheru.ich bewußt 
ganz zuletzt von der Körperstrafe die .Rede. 
„Unabhängig von einem kurzen ,Befund und 
gegen ein-e eventueLle Berufung auf ihn kann 
das Urteil über die Prügelei .als Strafart 
nur heißen: sie jst rundweg abzulehnen.'' 
(159) 
Das Werk beginnt mit einem sehr kurzen, 
aber mutigen Vorwort und endet mit einem 
noch kürzeren, aber iSehr vielsagenden 
Schlußwort: ,,Strafen zu müssen, gehör-t zu 
den UnausweichlichkeH:en unseres ischuldbe­
lasteten Lebens. Stllafen <So erteilen zu kön• 
nen, daß sie aus der Schuld heraus.führen, ist 
allein Sache desjenigen, der gelernt hat, zu 
lieben und niemaLs am Menschen zu ver­
zweifeln." (161) So gesehen, wird Strafe zur 
Erziehunsshilfe. Das Studium dieses Buches 
veranlaßt zum stän-digen Sich-Finden; es 
vergrößert und verfeinert die Treffsicherheit 
in der Anwendung e.rzieherischer Maßnah­
men. Darum tSollte es für jeden, ,der mit Er­
ziehung zu tun hat, greifbar sein. Noch bes­
ser: Er ,sollte es ,besitzen. 
Linz Viktor Fürlinger 

V E R S C H I E D E N E S 

Medizinisdte Büdter für den Seelsorger in 
Auswahl. 
J.n einer Zeit des wadnsenden Glaubens an 
die Allmacht der Droge kann eine Rück­
besinnung auf die seelischen Kräfte des 
Menschen für den einzelnen geradezu lebens­
rettend sein. Der Hamburger Ordinarius für 
Innere Medizin, Arthur ]ores, dessen Do­
mäne die psychosomatische Medizin darste,llt 
und der 'bereits iin seinem Werk „Mensch­
sein als Auftr,ag" (Huber, Bern 1964. (167.) 
Ln. DM/sfr 18.-) auf die Vema'chlässi.gung 
des seelischen Bereiches durch den modernen 
abendländischen Menschen hingewiesen hat, 
nennst sein neuestes Buch im U.lllbertitel „Bei­
träge zur ärztlichen Besinnung auf den gan­
zen Menschen" (Um eine Medizin von mor­
gen. Huber, Bem 1969. r326,l Ln. DM/sfr 
28.-); darin wei,den auch psychosomatiiSche 
Aspekte des Sterbens behandelt, worüber im 
medizinischen Schrifttum anisonsten nicht ge­
Mde viiel zu finden ist. In .einem Gemein­
schaftswerk: Besson / ]ores / Kraemer I 
Portmann I Rollwagen I Sdtoeps / Stein­
budt I Wagenführ / Wurster, Perspekti­
ven für das letzte Drittel des 20. Jahrhun­
derts (Kohlhammer, Stuttgart 1968 r199,l 
Kart. DM 13.80) stellt ]ores fest, daß eine 
große Zahl der Kranken mit den Methoden 
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